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Ja zu SPES I – denn ...

Marius Sialm

... Erfahrungswerte mit der 
Sportschule Liechtenstein an der 
Realschule Schaan zeigen, dass 
sich Kernpunkte von SPES I 
im Schulalltag bewähren.

Schaan formuliert
Ziele für 2009
Wie in den vergangenen Jahren
sind in der Gemeindeverwaltung
die Jahresziele in Form eines Ar-
beitsprogramms mit konkreten
Umsetzungsmassnahmen formu-
liert worden, heisst es in einer Mit-
teilung der Gemeinde Schaan. Die
vom Gemeinderat genehmigten
Ziele 2009 umfassen zahlreiche
Projekte in den sechs Handlungs-
feldern Verkehr, Dorfbild, Informa-
tion und Verwaltung,Wirtschaft, Fi-
nanzen sowie Integration und
Chancen.

Im Bereich Verkehr wird ein Kon-
zept zur Parkplatzbewirtschaftung
für das Zentrum und ein betriebli-
ches Mobilitätsmanagement für
die Gemeindeverwaltung ausgear-
beitet. 2009 wird zudem mit dem
Bau der Poststrasse begonnen und
die Erschliessung des Industriege-
biets mit einer Zubringerstrasse in
Zusammenarbeit mit dem Land
weiter vorangetrieben. Auch am
Dorfbild soll gearbeitet werden.
Unter anderem wird ein Konzept
zur Verschönerung des Industriege-
biets mit Gestaltungsvorschlägen
für die Begrünung und Parkierung
ausgearbeitet. Ausserdem soll
Schaan auf seine Kinderverträg-
lichkeit überprüft werden. Kinder-
spielplätze und Parkanlagen wer-
den überarbeitet, heisst es.

In wirtschaftlicher Hinsicht ge-
hen von der Gemeinde verschiede-
ne Impulse zur Stärkung des
Standorts Schaan aus. So unter-
stützt die Gemeinde die Interes-
sengemeinschaft der Schaaner Be-
triebe und Institutionen bei den
Projektarbeiten. Für das neue Zen-
trum mit einem multifunktionalen
Saal wird ein Konzept «Saal-Mar-
keting» ausgearbeitet. (pd)

Schaan: Ab 2010
kosten Parkplätze
Mit der Fertigstellung des neuen
Dorfsaals und Dorfplatzes wird
2010 im Schaaner Zentrum sowie
auf dem Messeplatz in der Gewer-
bezone eine Parkplatzbewirtschaf-
tung eingeführt. Der Gemeinderat
hat an der Sitzung vom 19. Febru-
ar 2009 den Regelungsperimeter
festgelegt, wobei zwischen Gebie-
ten mit Parkplatzbewirtschaftung,
Gebieten mit Parkierungsbe-
schränkungen und Gebieten ohne
Einschränkungen unterschieden
wird. Mit diesem Konzept soll ins-
besondere für das Zentrumsgebiet
erreicht werden, dass Dauerpar-
kierer von öffentlichen Parkplät-
zen ferngehalten und Kurzstre-
ckenfahrten eingeschränkt wer-
den. (pd)

Hilfe bei
Verkehrsunfällen
Eine kleine Unachtsamkeit wäh-
rend der Autofahrt – und schon ist
es passiert. Blechschaden, verletz-
te Personen, Schock – was nun?
Oftmals wissen Beteiligte eines
Verkehrsunfalles im ersten Mo-
ment nicht, was in einer solchen Si-
tuation zu tun ist. Aus diesem
Grund hat die Landespolizei einen
Faltprospekt produziert, welcher
Unfallbeteiligten hilft, die Unan-
nehmlichkeiten im Zusammen-
hang mit einem Autounfall mög-
lichst einfach zu regeln.

Neben einem Formular mit den
nötigsten Angaben der Beteiligten
für die Schadensmeldung sind
nützliche Informationen zur Versi-
cherung, zu Motorfahrzeugen mit
ausländischen Kontrollschildern,
dem Abschleppdienst, dem Unfall-
protokoll sowie der Opferhilfe und
Privatbeteiligung enthalten. Der
Faltprospekt kann beim Schalter
der Landespolizei kostenlos bezo-
gen werden. (lpfl)

Käse gegen Bonsais und Sake
Bundesrätin Doris Leuthard
und Japans Aussenminister Hi-
rofumi Nakasone haben ein
Freihandelsabkommen für die
Schweiz und Japan unterzeich-
net. Durch den Zollvertrag wird
der Freihandel im Warenverkehr
auch für Liechtenstein gelten.

Richard Brunhart

Das Staatssekretariat für Wirtschaft
(Seco) bezeichnet das Abkommen
über Freihandel und wirtschaftliche
Partnerschaft zwischen der Schweiz
und Japan als das «wirtschaftlich be-
deutendste Freihandelsabkommen
der Schweiz seit demjenigen mit der
Europäischen Gemeinschaft von
1972». Für Liechtenstein hat das Ab-
kommen mit der weltweit zweitgröss-
ten Volkswirtschaft ebenfalls beson-
dere Bedeutung, ist Roland Marxer,
Leiter des Amtes für Auswärtige An-
gelegenheiten, überzeugt.

Über den Zollvertrag mit der
Schweiz sind die Bestimmungen zum
Warenhandel auch für Liechtenstein
anwendbar, sobald das Abkommen,
nachdem die Parlamente ihre Zustim-
mung erteilt haben, in Kraft tritt. Die
anderen Bestimmungen – diese be-
treffen unter anderem den Handel mit
Dienstleistungen und den Schutz des
geistigen Eigentums – betreffen nur
die Schweiz und Japan, präzisiert
Marxer. Die Schweiz und Liechten-
stein sind die ersten europäischen
Länder, die Freihandelspartner von
Japan werden.

Wichtiger Exportmarkt
«Der japanische Markt ist für die
liechtensteinische Industrie von gros-
ser Bedeutung», hält Josef Beck, Ge-
schäftsführer der Liechtensteinischen
Industrie- und Handelskammer
(LIHK), fest. Aus Liechtenstein wur-
den 2007 Waren im Wert von über 75
Millionen Franken nach Japan expor-
tiert, ist der Statistik des Amtes für
Statistik zu entnehmen. Das ent-
spricht gut 1,8 Prozent der Direktex-
porte Liechtensteins aus dem gemein-
samen Zollgebiet Schweiz–Liechten-
stein. Im selben Zeitraum wurden Wa-
ren im Wert von rund 12 Millionen
Franken aus Japan nach Liechtenstein

importiert. Etwa 0,5 Prozent der Di-
rektimporte kommen aus der gröss-
ten Volkswirtschaft Asiens. Josef Beck
ergänzt, dass die Mitgliedsunterneh-
men der LIHK 2007 einen Auslands-
umsatz in Japan in einer Höhe von
rund 150 Millionen Franken erziel-
ten.

«Der weitere Ausbau des Netzes
von Freihandelsabkommen ist gene-
rell ein grosses Anliegen der liechten-
steinischen Wirtschaft», erklärte
Beck. «Das Ziel ist, beim Zugang zu
ausländischen Märkten möglichst
nicht diskriminiert zu werden oder
wenn möglich sogar präferenziellen
Zugang zu haben.» So begrüssen so-
wohl die liechtensteinischen Indus-
triebetriebe als auch die LIHK das Ab-
kommen mit Japan.Ursprünglich soll-
te das Abkommen zwischen der 
Europäischen Freihandelsassoziation
(Efta) und Japan ausgehandelt wer-
den. «Auch Liechtenstein hätte die-
sen Weg unterstützt», so Beck.

Für die Schweiz noch wichtiger
Nach ihrem Besuch in Japan reiste
Bundesrätin Doris Leuthard nach
Hongkong, um über ein Freihandels-
abkommen mit der chinesischen Son-
derverwaltungszone zu diskutieren.
Evelyne Kobelt, Sprecherin des Eid-
genössischen Volkswirtschaftsdepar-
tements, erklärte gegenüber der
Nachrichtenagentur SDA, dass die
Regierungen beider Länder möglichst
rasch einen derartigen Vertrag ab-
schliessen wollen. Noch sei allerdings
offen, ob die Schweiz bilateral ein Ab-
kommen mit der chinesischen Son-
derverwaltungszone abschliesst, oder
zusammen mit den anderen Staaten
der Efta. Der Entscheid falle im Som-
mer, sagte Kobelt. Im kommenden
Mai reise vorerst eine Expertengrup-
pe der Efta nach Hongkong.

Freihandel für Industriewaren
Das Abkommen zwischen der
Schweiz und Japan soll noch in die-
sem Jahr in Kraft treten. Die meisten
Industriewaren werden ab diesem
Zeitpunkt von Zöllen befreit. «Für ei-
nige wenige Industriegüter werden
die japanischen Zölle nach einer
Übergangsfrist wegfallen», heisst es
in einer Zusammenfassung des Seco.
Die wichtigsten Schweizer Export-

produkte nach Japan sind Chemie-
und Pharmaerzeugnisse, Uhren sowie
Maschinen. Importiert werden unter
anderem Motorfahrzeuge, Edelmetal-
le und Bijouteriewaren, Maschinen
und Chemieprodukte.

In der Schweiz liegen nach den An-
gaben des Seco die Ausfuhren nach
Japan mit 3,3 Prozent am gesamten
Exportvolumen und die Einfuhren
mit 2,1 Prozent deutlich über den
Werten Liechtensteins. Das Seco er-
wartet, dass den sinkenden Zollein-
nahmen in der Höhe von rund 15 Mil-
lionen Franken eine Steigerung der
Schweizer Exporte in der Grössen-
ordnung von 100 Millionen Franken
gegenüberstehen. Josef Beck hebt
hervor, dass das Abkommen nicht nur
geringere Zölle, sondern zudem wei-
tere Erleichterungen und Vereinfa-

chungen, beispielsweise im Zollver-
fahren, bringt.

Im Landwirtschaftsbereich be-
schränkt sich der Freihandel auf eini-
ge ausgewählte Produkte, die über ein
Exportpotenzial verfügen. Insbeson-
dere Schweizer und mithin auch
Liechtensteiner Käsespezialitäten ge-
niessen einen bevorzugten Marktzu-
gang. Ausserdem fallen in Japan die
Einfuhrbeschränkungen für Trocken-
fleisch, das aus Schweizer Fleisch her-
gestellt wurde, für Schokolade und
Wein. Die Konsumenten in der
Schweiz und Liechtenstein können
sich über niedrigere Preise unter an-
derem für Zierpflanzen, hochwertige,
als Geschenk aufgemachte Früchte
und Sake freuen – wenn die Händler
die niedrigeren Preise durch den Weg-
fall der Zölle weitergeben.

weltweiten Abwärtstrend nicht ent-
ziehen kann.

Intensiv wurde auch die Entwick-
lung am Arbeitsmarkt diskutiert. Ins-
besondere musste festgestellt werden,
dass man in Liechtenstein noch nie ei-
nen derart grossen Anteil von Arbeit-
nehmern in Kurzarbeit kannte. Die
Verbände betonten aber nochmals
ausdrücklich, dass das Instrument der
Kurzarbeit in der jetzigen Phase sehr
wertvoll sei und unbedingt genutzt
werden müsse. Dies bestätigte auch
Wirtschaftsminister Klaus Tschüt-
scher und betonte, dass er das Amt für
Volkswirtschaft angewiesen habe,An-
träge auf Kurzarbeit speditiv zu bear-

beiten, sodass die Antragsteller für die
Zukunft zügig planen können.

Zusammenfassend wurde festge-
halten, dass die Rezession auch die
liechtensteinische Wirtschaft ergriffen
habe und die Unternehmen entspre-
chend darauf reagieren müssen. Die
bisherigen Instrumente, die von staat-
licher Seite vorhanden sind, genügen
derzeit, um die Krise zu meistern.
Trotzdem muss der Staat weiterhin
dafür besorgt sein, dass Liechtenstein
über hervorragende Standortvorteile
verfügt. Dies wird dann spätestens in
der Aufschwungphase dazu beitragen,
dass die liechtensteinische Wirtschaft
wieder wachsen kann. (pafl)

Regierungschef-Stellvertreter
und Wirtschaftsminister Klaus
Tschütscher hat am 20. Februar
die Wirtschaftsverbände sowie
den Liechtensteiner Arbeitneh-
merInnenverband zum zweiten
Wirtschaftsgipfel im Jahr 2009
eingeladen.

Der Wirtschaftsgipfel soll dazu beitra-
gen, dass alle Verbände über die aktu-
elle Wirtschaftsentwicklung berichten
und dass gemeinsam die nächsten
Schritte zur Bewältigung der Krise
diskutiert werden.Als Experten am 2.
Wirtschaftsgipfel anwesend waren
Carsten-Henning Schlag von der Kon-
junkturforschungsstelle Liechtenstein
(KOFL) und Peter Eisenhut.

Nachdem sich die Regierung und
die Verbände anlässlich des ersten
Treffens am 8. Januar 2009 darüber
austauschten, in welcher Situation
sich Liechtenstein befindet, wurde
am zweiten Treffen darüber disku-
tiert, ob staatliche Interventions-
massnahmen zur Bekämpfung der
Rezession ergriffen werden müssen.
Dies wurde im Laufe der Diskussion
einstimmig verneint. Gleichzeitig
wurde aber von den Verbänden da-

rauf hingewiesen, dass sich diese Ein-
schätzung in Zukunft, abhängig von
der Entwicklung der Weltkonjunk-
tur, ändern kann. Um auf solche Ent-
wicklungen reagieren zu können,
steht die Regierung deshalb stets in
engem Kontakt mit den Verbänden.
Dazu Klaus Tschütscher: «Insbeson-
dere in Phasen des weltweiten Ab-
schwungs müssen wir die kurzen
Entscheidungswege, welche die
Kleinheit Liechtensteins mit sich
bringt, nutzen und die Krise gemein-
sam angehen und bekämpfen.» Um
diese Zusammenarbeit zu optimie-
ren, wird der Wirtschaftsgipfel in re-
gelmässigen Abständen einberufen
werden.

Damit die Entwicklung der Welt-
konjunktur sowie deren Auswirkun-
gen auf Liechtenstein von den Ver-
bänden besser eingeschätzt werden
konnten stellte Carsten-Henning
Schlag von der Konjunkturfor-
schungsstelle Liechtenstein (KOFL)
die konkreten Zusammenhänge in ei-
nem kurzen Referat dar. Dabei zeigte
er nochmals deutlich auf, dass die
liechtensteinische Wirtschaft mit ih-
rem hohen Exportanteil direkt von
der Entwicklung der Weltwirtschaft
abhängt und sich dem derzeitigen

Gute Nachrichten für Konsumenten japanischer Produkte: Die Zölle für Indus-
triewaren wie Autos aus Japan fallen, zudem werden auch einige Landwirt-
schaftsprodukte wie Bonsais billiger. Bild Wodicka

Wirtschaftsgipfel Liechtenstein – 
Krisenbekämpfung Hand in Hand


